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„Der Sektor wächst, auch qualitativ“
Malik Zeniti, Chef des „Cluster for Logistics“, sieht neue Nischen für die heimische Logistikbranche

INTERV IEW: MARCO MENG

Luxemburgs Logistikbranche wird
kommende Woche wieder auf der
„Fruit Logistica“ in Berlin vertre-
ten sein, sagt Malik Zeniti, Chef des
„Cluster for Logistics“. Mitten in
der Weltfinanzkrise wurde das
Cluster gegründet, um einen Sek-
tor zu fördern, der mit etwa 800
Firmen und 13 000 Mitarbeitern 7,4
Prozent zur Wirtschaftsleistung
des Großherzogtums beiträgt.

Malik Zeniti, warum ist die Teilnah-
me an der Fruit Logistica wichtig?

Wir waren letztes Jahr zum ers-
ten Mal dort mit einem Luxem-
burger Pavillon und werden auch
dieses Jahr auf der Messe sein, die
vom 6. bis 8. Februar läuft, um Lu-
xemburg den Besuchern aus Peru,
aus Argentinien, aus Asien, Aust-
ralien zu präsentieren... Jeder trifft
sich in Berlin nächste Woche.

Der vom Wirtschaftsministeri-
um und der Handelskammer or-
ganisierte Pavillon „Fresh HUB
Luxembourg“ versammelt Unter-
nehmen, die sich in der gesamten
Lieferkette ergänzen: Obst und
Gemüse von Grosbusch, Tyvek
Cargo Covers von DuPont, die
Transportleistungen von Arthur
Welter, das Handling von Luxair-
Cargo, das Luftfrachtnetzwerk von
Cargolux sowie das Netzwerk des
Cluster for Logistics.

Warum sehen Sie insbesondere bei
den verderblichen Waren, den so-
genannten „Perishables“, zusätzli-
ches Entwicklungspotenzial?

Frischwaren können aus der
ganzen Welt nach Luxemburg
kommen, und von hier aus schnell
verteilt werden, denn wir haben
einen der schnellsten Flughäfen in
Europa, was bei Frischwaren sehr
wichtig ist. Und auch Waren von
Luxemburg können in die ganze
Welt gehen. Provençale hat damit
vor ein paar Jahren angefangen,
indem sie frische Produkte kom-
biniert nach Ghana oder nach
Aserbaidschan schicken. Warum
geht das? Weil wir das große Stre-
ckennetz der Cargolux haben.

Wir glauben, mit China kann
man ebenfalls da einiges aufbau-
en, denn mit der dort wachsenden
Mittelschicht entsteht ein Markt
für Frischeprodukte aus Europa
und anders woher. Mit der Zeit
werden auch chinesische Frische-
produkte nach Europa kommen,
sofern sie höherwertig und zerti-
fiziert sind. Ich schätze, dass in den
2020er-Jahren China auch Nah-
rungsmittel für Europa produ-
ziert.

Frischelogistik stellt ganz eigene
Anforderungen. Kann Luxemburg
die erfüllen?

Ja. Die ganze Kühlkette, die für
diese Art von Logistik nötig ist, ha-
ben wir in Luxemburg, für Pro-
dukte, die von hier aus in die Welt
gehen oder die von außerhalb hier
reinkommen. 2012/13 hat Luxair
gegen den Trend investiert und am
Findel ein Pharmahub aufgebaut.
Pharmaprodukte müssen ununter-
brochen bei einer bestimmten
Temperatur gelagert werden, und
Luxemburg war einer der ersten
Flughäfen mit einem entsprechen-

den Kühllager. Dabei wurde viel
Erfahrung gewonnen, die der Lo-
gistik mit verderblichen Waren
zugute kommt. Ob man es gerne
hat oder nicht, im Supermarkt be-
kommt man im ganzen Jahr Blau-
beeren, die meist aus Lateiname-
rika kommen. Der Transport mit
dem Flugzeug lohnt sich aber nur
bei Produkten, die auch höher-
wertig sind. Ähnlich mit Spargel,
den es hier regional nur während
zwei Monaten gibt. Peru kann
Spargel zehn Monate im Jahr lie-
fern. Das ist der Markt, den wir se-

hen: „Premium Perishables“, Pro-
dukte also, die hochwertig sind, die
vielleicht auch vorbereitet sind.

Dafür gibt es außer unserem
keinen anderen Flughafen in Eu-
ropa, wo solche Produkte inner-
halb von zwei Stunden aus dem
Flugzeug und auf der Straße und
dabei ununterbrochen in der
Kühlkette sind.

Welche Strategien sehen Sie abge-
sehen von Perishables noch für den
Logistikstandort Luxemburg?

Wir haben ein gutes Jahr 2018
hinter uns, der Flughafen spielt für
uns eine große Rolle mit seinen
fast 6 000 Mitarbeitern. Seine
Sonderrolle hat er auch, weil es
letztes Jahr einen über 30-prozen-
tigen Zuwachs bei Pharmaproduk-
ten gab. Pharma ist also ein gro-
ßer Erfolg, mit dem wir viele an-
dere Flughäfen überholt haben.
Das war das letzte Produkt, bei
dem sich die Akteure rund um den
Flughafen zusammengetan haben,
um das Produkt gemeinsam zu
vermarkten.

Heute werden über 70 000 Ton-
nen hochpreisige und hochwertige
Produkte über den Flughafen im-
portiert und exportiert. Derzeit
merken wir ja, dass es global ge-
sehen wirtschaftlich langsamer
geht, und die Idee ist, Produkte zu
haben, die nachgefragt werden,
wenn es mal ruhiger ist. In einer
Rezession zum Beispiel werden
mehr Pharmaprodukte nachge-
fragt. Solche Nischen suchen wir
zu besetzen, damit man ein stabi-
leres Geschäft hat und auch in ei-
ner Krise genug zu tun ist.

Welche Herausforderungen gilt es
da zu meistern?

Zum Beispiel E-Commerce. Er
ist der Treiber für vieles, und wir
müssen uns jetzt damit beschäf-
tigen, dass da Verbesserungen er-
reicht werden wie zum Beispiel,
dass Produkte zusammen auf ei-
ner Palette statt einzeln ver-
schickt werden. E-Commerce hat
die Kunden auch etwas verwöhnt,
denn sie sind dadurch gewöhnt,
genau zu wissen, wann etwas ge-
liefert wird.

Kühne und Nagel in Contern
mit inzwischen rund 700 Mitar-
beitern konnte in diesem Bereich
„3rd part logisctics“ sehr stark
wachsen, also Logistik für jemand
anderen betreiben. Viele Produk-
te davon berühren nicht einmal
Luxemburg, es geht um das reine
Logistikmanagement.

Da Luxemburg in Sachen In-
formationstechnologie mit seinen
Datacenter gut aufgestellt ist,
könnte hier Luxemburg eine Rol-
le spielen bei der Digitalisierung
der logistischen Abläufe. Die Lo-
gistik der Zukunft wird sich viel
mit Daten beschäftigen, auch weil

die einzelnen Transport- und La-
gerwesen, Zug, Schiff, Straße, Luft,
mehr ineinander übergreifen.

Da der Sektor wächst, werden auch
Mitarbeiter gesucht?

Ja, darum bietet die Uni jetzt
auch einen „Master of Supply
Chain“ an und wir haben die Mög-
lichkeit einer dualen Ausbildung
zum Logistiktechniker geschaffen,
diemit drei Tagen in der Firma und
zwei Tage in der Schule Theorie
und Praxis miteinander verknüpft.
Die ersten 15 Logistiktechniker
werden dieses Jahr fertig. Und am
11. April veranstalten Mitglieds-
unternehmen von uns den „Tag der
Logistik“, die interessierten Besu-
chern die Türen öffnen.

Die Anforderungen in der Lo-
gistik sind gestiegen, man muss
mehr gelernt haben, muss digital-
affin sein. Der Sektor wächst, auch
die Qualität. Wir bekommen auch
Zuwachs durch Start-ups, die neue
Ideen und Konzepte in den Sektor
bringen.

Wie ist es mit dem Brexit?
Das ist natürlich schon länger

bei uns ein Thema, auch die neu-
en Handelsbarrieren, die in den
USA aufgebaut werden. Viele hof-
fen, dass der Brexit verschoben
wird, aber so oder so wird auch
Luxemburg betroffen sein, zum
Beispiel weil unser Flughafen ein
wichtiger Flughafen für die engli-
sche Industrie ist: Wir sind der
fünfgrößte Partner Englands bei
der Luftfracht. Die meisten Fir-
men haben ihre eigenen Strate-
gien gefunden, nun müssen wir se-
hen, ob es einen harten Brexit gibt
oder nicht.

Gibt es Ideen hinsichtlich der CO2-
Problematik?

Die „Lean and Green“-Initiative
zertifiziert Unternehmen, die ih-
ren CO2-Ausstoß reduzieren. Wie
können wir mit weniger CO2-Aus-
stoß transportieren, diese Frage
wird eines der wichtigen Themen
der Zukunft sein. Bauwirtschaft,
produzierende Betriebe, Energie-
erzeuger wurden ja schon „an die
Kandare“ genommen.

Der Gütertransport über die
Schiene ist beispielsweise deut-
lich energiesparsamer als der über
die Straße, aber die einzelnen
Bahngesellschaften in Europa
müssen sich auch zusammenrau-
fen, um den Transport zuverläs-
siger zu machen.

In Bettemburg haben wir einen
ganz modernen Multimodal-Hub,
von wo aus es gute internationale
Schienenverbindungen gibt. Letz-
tes Jahr fuhren 3 000 Züge zwi-
schen China und Duisburg, in den
kommenden Jahren werden es
5 000 sein.

Jeder würde sich über eine zu-
verlässige und regelmäßige Ver-
bindung nach China freuen, das
wäre nämlich eine sehr gute Er-
gänzung zur bestehenden Luftbrü-
cke dorthin. Viele Unternehmen
würden sich freuen, statt sechs
Wochen mit dem Schiff ihre Wa-
ren in zwei Wochen mit dem Zug
transportieren zu können. Luxem-
burgs Wirtschaft, auch kleinere
Betriebe, könnten dadurch mehr
Export betreiben.

Mit Nischenprodukten konjunkturunabhängiger werden, das ist das Credo von Malik Zeniti, der das „Cluster
for Logistics“ leitet – diesen Juni wird es sein zehnjähriges Bestehen feiern. (FOTO: GUY WOLFF)

Angaben in Mio. Tonnen

Die EU importiert rund 45 Millionen Tonnen an Obst und Gemüse
und exportiert etwa 38 Millionen Tonnen.

Der Handel mit frischen Produkten nimmt zu
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„Jeder würde
sich über eine

zuverlässige und
regelmäßige
Zugverbindung nach
China freuen.“
Malik Zeniti


